
Die Vorstände Jürgen Matschke und Dr. Andreas Goepfert sind sich über das notwendige Tempo nicht uneingeschränkt einig

Wie schnell kommen die Kliniken zueinander?
Warnung vor dem Aufbau von Konkurrenzstrukturen in Stadt und Landkreis Ansbach – Befindlichkeiten endlich beseitigen

DINKELSBÜHL/ANSBACH (rei) –
Im Grundsatz sind sich die Kranken-
haus-Vorstände Jürgen Matschke
(Ansbach) und Dr. Andreas Goepfert
(Dinkelsbühl/Rothenburg) einig: Um
effektiver zu werden und um Kosten
zu senken, sollten beide Einrichtun-
gen noch enger zusammenarbeiten.
Doch wie schnell muss gehandelt
werden? Matschke zeigte sich in ei-
nem Pressegespräch, an dem auch
Landrat Rudolf Schwemmbauer teil-
nahm, eher zurückhaltend. Dr. Goep-
fert dagegen drängt auf schnellst-
mögliche Veränderungen.

Zum Hintergrund: Jürgen Matsch-
kes Vertrag läuft bis Ende des Jahres
2011. Nach dem Willen der Politiker in
Stadt und Kreis Ansbach soll dann Dr.
Andreas Goepfert, der seit Jahresbe-
ginn 2010 das Landkreis-Verbundkran-
kenhaus mit den Standorten Dinkels-
bühl, Rothenburg und Feuchtwangen
führt, der Chef in beiden Kliniken
sein. Nach dem jetzigen Stand der Dis-
kussion ist vorgesehen, dass beide Kli-
niken dann weiterhin selbstständig
wirtschaften. Der gemeinsame Vor-
stand soll aber die Weichen für ein ab-
gestimmtes Gesundheitswesen in der
Region stellen.
Jürgen Matschke meint: „Der Weg

ist das Ziel.“ Auf diesem Weg gelte es,
die Kernsubstanz der Häuser aufein-
ander abzustimmen. Dies sei ein sehr
filigraner Prozess. Dies müsse „mit al-
ler Vorsicht und gleichzeitig mit allem
Druck“ vorangebracht werden. Es gel-
te, einige Dinge aus der Vergangenheit
beiseite zu räumen. In beiden Kran-
kenhäusern sei man dabei, sich anzu-
gleichen. Er finde es auch „ganz gut,
wie das läuft“. Aber: „Man muss auch
Geduld haben.“ Es gehe immer noch
umBefindlichkeiten zwischen den Be-
teiligten in Stadt und Kreis Ansbach.
All dieses dürfe man nicht aus den Au-
gen verlieren.Wie schnell eine sehr en-
ge Abstimmung der Kliniken erreicht
werden könne, wolle und könne er
nicht vorhersagen.
Ganz anders Dr. Goepfert, der nicht

den Weg schon als das Ziel sieht, son-
dern der ein klares Ziel definiert ha-
ben will: „Wir müssen möglichst
schnell eine schlagkräftige kommuna-

le stationäre Versorgung in der Region
sichern.“ Deshalb reiche es aus seiner
Sicht absolut nicht aus, den Weg als
Ziel zu bezeichnen. Wenn man sich
weiterhin erlaube, Befindlichkeiten
zwischen Stadt und Kreis zu pflegen,
dann werde man in zwei oder drei Jah-
ren in einem bisher noch wettbewerbs-
fähigen Bereich auch den Preis bezah-
len müssen. Die Wettbewerber im Ge-
sundheitsbereich rüsteten massiv auf.
Paroli bieten könnten die Kliniken in
Stadt und Landkreis Ansbach nur,
wenn sie klare gemeinsame Ziele for-
mulierten und umsetzten. Auch die
Verwaltungsräte, sprich die Politiker
müssten erkennen, „dass im operati-

ven Geschäft die Profis arbeiten und
dass dann imHintergrund die notwen-
dige Unterstützung gegeben wird“.
Statt irrationale Ängste zu pflegen,
müssten diese vielmehr dringend und
schnellstens abgebaut werden.
Neue Angebote seien vor allem im

Ansbacher Klinikum zwar bereits ge-
schaffen worden, doch der Druck wer-
de weiter zunehmen. Und: „Wir müs-
sen aufpassen, dass wir nicht im Ver-
bundKonkurrenzstrukturen aufbauen
und uns damit lähmen.“ An einer Ab-
stimmung zwischen den Krankenhäu-
sern ohne Befindlichkeiten führe kein
Weg vorbei. Deshalb bleibe er bei sei-
nem Vorschlag, „die Verwaltungsgre-

mien davon zu überzeugen, dass sie so
frühwiemöglich eine strategische und
handlungsfähige Einheit herbeifüh-
ren“.
Diesem Appell Goepferts, so Land-

rat Rudolf Schwemmbauer, „kann ich
nur zustimmen“. Er habe den Ein-
druck, dass beide Vorstände, also so-
wohl Jürgen Matschke als auch Dr.
Andreas Goepfert, gewillt seien, ge-
meinsam an einem guten Gesund-
heitswesen für die gesamte Region zu
arbeiten. Er vertrete dieMeinung, dass
eine gemeinsame strategische Aus-
richtung der Kliniken in Stadt und
Kreis Ansbach in einer möglichst kur-
zen Zeit verwirklicht werden muss.

Haben beim Aufbau eines zukunftsfähigen Gesundheitswesens in der Region noch viel Arbeit vor sich (von links): Vorstand
Jürgen Matschke (Klinikum Ansbach), Landrat Rudolf Schwemmbauer und Dr. Andreas Goepfert (Vorstand des Verbund-
krankenhauses mit den Standorten Dinkelsbühl, Feuchtwangen und Rothenburg). Foto: Reinhardt

Blanker Zorn
Betrifft: „Misstöne im Deutschen

Chorverband“, FLZ vom 19. 06. 2010.

Das Feuchtwanger Sängermuseum
war immer schon auchmit den Namen
Wolfgang und Helma Kurz verbunden.
Da ich Helma Kurz sowie ihre Familie
seit Jahrzehnten kenne, entstand bei
mir zunächst der Eindruck einer unge-
heuerlichen Unverschämtheit einem
Menschen gegenüber, welcher immer
ein offenes Ohr für die Belange dieser
Institution zeigte. Bei nochmaligem
Lesen des Artikels jedoch kam bei mir
ein Gefühl des blanken Zornes hoch.
Zorn gegenüber den Personen, welche
sich anmaßen, Helma Kurz das Ver-
trauen zu entziehen. Sind sich die Ver-
antwortlichen der Tragweite einer sol-
chen Formulierung eigentlich be-
wusst?
Leider lässt in unserer Gesellschaft

der Umgang der Menschen miteinan-
der sehr zu wünschen übrig. Einer ver-
dienten Frau wie Helma Kurz kann ich
nur raten, sich des alten, aber sich im-
mer neu bewiesenen Sprichwortes zu
erinnern: Undank ist der Welt Lohn.
Fazit: Je höher der persönliche Ein-

satz, desto geringer Dank und Aner-
kennung

Franz C o l l e t t e,
Feuchtwangen

Der Leser hat das Wort
Alle hier veröffentlichten Meinungen stel-
len nicht die Ansicht der Redaktion dar,
sondern die des Einsenders. Briefe mit ei-
ner Länge von mehr als 35 Zeilen (zu je 33
Anschlägen) werden nicht veröffentlicht.
Wir behalten uns das Recht vor, die Zu-
schriften zu kürzen. Bitte geben Sie Ihre
Telefonnummer an, damit die Leserzu-
schrift von Ihnen bestätigt werden kann.

Selbstständig kalkulieren
ANSBACH – Wer sich mit einer Ge-

schäftsidee selbstständig machen
möchte, darf an der Planung nicht spa-
ren. Deshalb bietet die Industrie- und
Handelskammer (IHK) amMontag, 12.
Juli, für Existenzgründer und Jungun-
ternehmer ein Seminar zur Kalkulati-
on und Finanzplanung an. Die Veran-
staltung findet von 9 Uhr bis 17 Uhr im
Konferenzraum des Technologie- und
Innovationszentrums (TIZ) Ansbach
statt. Fragen zumSeminar und Anmel-
dungen nimmt die IHK-Geschäfts-
stelle Ansbach in der Kanalstraße 2-20
unter der Nummer 0981 / 97 11 16 ent-
gegen.

Schillingsfürst feierte gestern die Stadterhebung vor 50 Jahren

Festzug mit Rekordbeteiligung
Rund 3000 Interessierte säumten die Straßen

SCHILLINGSFÜRST (ubr) – Unter
den Augen des bayerischen Innenmi-
nisters Joachim Herrmann bewegte
sich gestern einer der größten Fest-
umzüge dieses Jahres im Landkreis
durch die Stadt Schillingsfürst. Der
Umzug mit Rekordbeteiligung war
Höhepunkt der mit dem Jubiläum
der Stadterhebung vor 50 Jahren ver-
bundenen Heimatfesttage. Aus An-
lass des runden Geburtstages hatte
Hermann die Schirmherrschaft der
Feiern übernommen.

Heimatfesttage mit einem Festum-
zug finden alle fünf Jahre in der Stadt
an der Wörnitzquelle statt. Die ehema-
lige Marktgemeinde Schillingsfürst
wurde zwar schon im November 1959
zur Stadt erhoben, gefeiert wurde die-
ses Ereignis erstmit denHeimatfestta-
gen im Juni 1960. Und so wurde auch

der 50. Geburtstag der jungen Stadt
mit den Heimatfesttagen 2010 gewür-
digt.
Rund 3000 Menschen, darunter wa-

ren viele ehemalige Schillingsfürster
und Gäste von außerhalb, säumten
gestern die Straßen, durch die sich der
Festzug bewegte. Der fiel mit 73 teil-
nehmenden Gruppen und zusammen
rund 900 Mitwirkenden im Jahr des
Stadtjubiläums besonders groß aus.
Der „Bauernhaufen Schillingsfürst“

(1525 wurde im Bauernkrieg die Burg
Schillingsfürst niedergebrannt) war ei-
ne der Historiengruppen, die am Fest-
umzug teilnahmen. Zahlreiche Grup-
pen von außerhalb wirkten am Umzug
ebenfalls mit, in dem auch der heutige
Herr von Schloss Schillingsfürst,
Constantin zu Hohenlohe, auf einem
Wagenmit einemModell des Schlosses
mitfuhr.73 Gruppen zogen gestern in einem Festzug durch Schillingsfürst. Foto: Brühschwein

Benefiz-Gala des Lions-Hilfswerks Ansbach

Leuchtkraft und Glanz
Programm brachte Mozart und Salieri zusammen

ANSBACH –Wer es fertig bringt, ein
solches Aufgebot von hochangesehe-
nen Klassikmusikern für einen guten
Zweck auf die Bühne zu bringen, der
darf mit Aufmerksamkeit rechnen.
Dass er sie auch verdient, bewies der
Lions Club Ansbach am Freitagabend.
Zum 14. Mal hat das Lions-Hilfswerk,
unterstützt von finanzkräftigen Spon-
soren aus der Region, eine Benefiz-Ga-
la veranstaltet. Der Erlös von 5000 Eu-
ro wurde am Ende des Konzertes vom
Peter Gollisch, dem Präsidenten des
Clubs, zu gleichen Teilen an den Ver-
ein für therapeutisches Reiten Larrie-
den und an die Selbsthilfegruppe für
am Williams-Beuren-Syndrom er-
krankte Kinder feierlich überreicht.

Der Prunksaal der Residenz war
zum Bersten voll. Nicht nur Lions-
Club-Mitglieder kamen, auch Klassik-
liebhaber aus Ansbach und der Region
strömten in die Aufführung. Nicht alle
Tage hatman die Gelegenheit, eineUr-
aufführung zu hören. Die kurze, aber
prägnante „Fanfare der Ansbacher
Musiktage“ des jungen aufstrebenden
Komponisten und Salieri-Experten Ti-
mo Jouko Herrmann erklang zur feier-
lichen Eröffnung. Damit haben die Be-

nefizkonzerte für die Zukunft ihr eige-
nes musikalisches Markenzeichen ge-
funden. Für zusätzliches Flair sorgte
die Begrüßung durch Akteure in histo-
rischen Kostümen.
Die darauffolgende Aufführung hat-

te durchweg Charakter und Span-
nung. Die Musiker, unter der Leitung
von Stephan Rahn, überzeugten mit
einer phantastischen künstlerischen
Leistung. Das Programm rund umMo-
zart wurde mit Bedacht ausgewählt.
Frisch und lebendig erklang das Alle-
gro aus der Ouvertüre zu „Apollo et
Hyacinthus“ in der Interpretation des
in der historischen Aufführungspraxis
gut geschulten Ensembles Operone.
Unbeschwert und scheinbar mühe-

los sprudeln die Cembalo-Töne unter
den Händen von Stephan Rahn hervor
imKonzert für Cembalo undOrchester
D-Dur. Beeindruckend, wie das En-
semble die klaren Strukturen und
schönen Melodien des jungen Mozart
mit Durchblick und Transparenz ge-
staltete. Das Orchester ließ sich von
der Musizierfreude des Solisten mit-
reißen, der Streicherklang bezauberte,
fein differenziert und temperamentvoll.
Antonio Salieri versus Wolfgang

AmadeusMozart – das war weniger die

Rivalität zweier genialer Komponisten
als ein hochstilisiertes historisches
Missverständnis. Die Sopranistin Di-
ana Tomschemachte an zweiMotetten
für Sopran und Orchester unumstrit-
ten deutlich, dass beide einen Platz in
der Musikgeschichte verdienen. Salie-

ris „Fremat tirannus“ verlieh sie mit
ihrem helltimbrierten und into-
nationsreinem Sopran Glanz und
Leuchtkraft. Mit Mozarts „Exsultate,
jubilate“ setzte sie der Aufführung den
musikalischen Glorienschein. Dem
Orchester und Stephan Rahn gelang

eine expressive Begleitung unter Ver-
zicht auf Romantisierung.
Tosender Applaus, ungezählte Bra-

vorufe und eine Flut Blumensträuße
für die Musiker gab es am Ende eines
durch und durch stimmigen Konzert-
abends. Marianne Lehmann

Festlich und klassisch: Benefiz-Gala mit den Ensemble Operone und Diana Tomsche im Ansbacher Schloss. F.: Lehmann
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